1843. 


hung 


Mm 


Im Verlage der Hof-Buchdruderei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 16. Oktober. 


Zur Feier 
des 13 Oktober 1843. 


Epilog. 


Wir ſehn den Blitz im Aether ſich entzünden, 
Des Donners Ruf entbrauſt den Schlachtgeſchoſſen 
Und Krieger ziehn geſchmückt auf hohen Noſſenn 
Was darf der laute Jubel uns verkünden? 


Ein Freudenfeſt hat ſeinen Glanz ergoſſen: 

Wir ſah'n das Volk zur Feier ſich verbinden, 

Als Schmuck des Thron's zu einem Kranz ſich winden; 
Am Königs⸗Tag find Alle — Feſtgenoſſen. 


O Herr des Landes, den wir Vater nennen, 
Dien kindlich wir als unſern König ehren, 
Es will Dein Volk Dir freudig angehören, 
Und nie die Bruſt von Dein em Herzen trennen; 
Daß keine Wolke uns den Himmel trübe, 


Bewahr' uns, Herr! 


auch ferner Deine Liebe. 


Inland. 


Berlin den 11. Okt. Seine Majeſtät 
der König ſind von der Reiſe nach Lüneburg 
auf Schloß Sansſouci wieder eingetroffen. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Prediger Niemann zu Hohenſeeden, 
Diözes Burg, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
dem katholiſchen Organiſten und ehemaligen Schul⸗ 
lehrer Manski zu Deutſch⸗Crone, das Allgemeine 
Ehrenzeichen; fo wie dem Färbermeiſter Schütz zu 
Freyburg an der Unſtrut, die Rettungs- Medaille 
am Bande zu verleihen; den Advokat⸗Anwalt beim 
Appellationsgerichtshofe zu Köln, Juſtizrath Laut, 
und die Landgerichts-Aſſeſſoren Peter Franz Rei⸗ 


chenſperger und Martinengo zu Koblenz zu - 


Landgerichts⸗Räthen; ſo wie den Landgerichtsaſſeſſor 
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Schmitz zu Kleve zum Staatsprokurator daſelbſt 
zu ernennen. 


Se. Königl. Hoh. der Prinz von Preußen 
iſt von Lüneburg auf Schloß Babelsberg bei Pots⸗ 
dam, und IJ. KK. HH. die Prinzen Karl und 
Albrecht von Lüneburg hier wieder eingetroffen. 

Se. Excellenz der General-Lieutenant und kom⸗ 
mandirende General des 2ten Armee-Corps, von 
Wrangel, iſt von Lüneburg, der General⸗Major, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter am Kurfürſtlich Heſſiſchen Hofe, von Thun, 
von Neu⸗Strelitz, der General-Major a la Suite 
Sr. Majeſtät des Königs, von Rauch, von Po⸗ 
ſen, und der Königlich Würtembergiſche Wirkliche 
Staats⸗Nath, Freiherr von Wächter-Spitt⸗ 

Stuttgart hier angekommen. 


201577 
Lats! 
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Berlin. — Der König von Hannover beabſich⸗ 
tigt, unſerm Hofe nächſtens wieder auf längere 
Zeit einen Beſuch abzuſtatten. — Mit großem Bei⸗ 
fall wird hier Wöniger's Monatsſchrift für öf⸗ 
fentliches Leben, betitelt „der Staat“ aufgenommen. 
Dieſelbe enthält in ihrem erſten Hefte die ſehr ge⸗ 
diegenen Aufſätze über die Staatskontrole, über die 
Oeffentlichkeit des Rechtsverfahrens, über die heu⸗ 
tigen Bedürfniſſe der proteſtantiſchen Kirche, ferner 
Umriſſe wichtiger kommerzieller Verhältniſſe des Zoll⸗ 
Vereins, einen Auſſatz über Preußens neueſte mili⸗ 
tairiſche Duell-Geſetzgebung und zuletzt ein Wort 
von der Deutſchen Einheit. So intereſſant auch 
alle Aufſätze für das gebildete Publikum find, fo 
möchte doch der Artikel über die heutigen Bedürfniſſe 
der proteſtantiſchen Kirche, welcher als Separatvo⸗ 
tum von einem ausgezeichneten Preußiſchen Geiſtli⸗ 
chen auf einer der gegenwärtig zuſammenberufenen 
kirchlichen Synoden abgegeben wurde, die meiſte 
Aufmerkſamkeit verdienen, indem er eine ſehr rich⸗ 
tige Würdigung deſſen, was heute Noth thut, den 
Leſern darbietet. Unter anderem ſtellt der Verfaſ⸗ 
ſer den Grundſatz auf, daß der Staat die Kirche 
freigeben müßte, denn die Kirche iſt in dem Maaße 
lebendig, in welchem fie ſelbſtſtändig und frei iſt. 

(Bresl. Z.) 

Breslau den 9. Oktober. (Schleſ. 3.) So 
eben erhalten wir eine höchſt betrübende Nachricht. 
In Bernſtadt ſchlug geſtern Abend der Blitz ein und 
zündete. Ein großer Theil der Stadt ſoll nieder⸗ 
gebrannt fein. (Nach einer andern Nachricht find 
23 Häufer abgebrannt.) 

Außer den Allerhöchſten Orts angeordneten Kreis⸗ 
Synoden haben in neueſter Zeit auch mehrere zahl⸗ 
reich beſuchte freiwillige Verſammlungen evangeliſcher 
Geiſtlichen in Schleſien ſtattgefunden, z. B. den 
13. Juli zu Gnadenberg bei Bunzlau, den 9. Au⸗ 
guſt zu Sagan, den 6. September zu Jauer. Zu 
der Konferenz in Jauer hatten ſich 90 Geiſtliche 
und Kandidaten eingefunden. Den Vorſitz führte 
Superintendent Poſtel aus Goldberg. N 

Vom Rhein. — Die Zuſammenkunft der 
Königin Victoria und Ludwig Philipp's, und 
auf der andern Seite die Reiſe des Kaiſers Niko⸗ 
laus nach Berlin, ſchwerlich ſind ſie bedeutungs⸗ 
los. Es iſt auf keine Weiſe anzunehmen, daß 
die Königin nur nach Eu kam, um zu reiſen; po⸗ 
litiſche Zwecke liegen der Zuſammenkunft zu Grunde. 
Man hat mehrfach in der Reiſe nichts weiter ſehen 
wollen, als eine öffentliche Demonſtration zu Gun⸗ 
ſten der Dynaſtie Orleans. Auch dieſer Zweck 
ſollte wahrſcheinlich durch den Beſuch auf Franzö⸗ 
ſiſchem Boden mit erreicht werden. Indeſſen darf 

man glauben, daß Engliſche Intereſſen vor al⸗ 
len Dingen im Vordergrunde ſtehen, wenn die Kö⸗ 
nigin von England nach Frankreich reiſet, da die 


Politik des politiſchſten Landes der Erde nie ohne 
Gegengabe zu gewähren pflegt. Gegenwärtig ſteigt 
in England Beſorgniß auf in Bezug auf die Er⸗ 
haltung des Status quo gegen das Türkiſche Reich. 
Rußlands Macht und Einwirkung wächſt zuſehends 
wider die Türkiſche Seite hin und droht die Stel⸗ 
lung anderer betheiligter Mächte, namentlich die 
Englands und Oeſterreichs zurückzuſetzen. Wie 
früher wider Frankreich, heiſcht jetzt das Intereſſe 
Englands und wohl ſelbſt Frankreichs „ eine Allianz 
zu bilden, um Rußlands Fortſchritten Schach zu 
bieten und für Eventualitäten Bereitſchaft zu haben. 


So erklärt ſich die auffallende Annäherung, beider 


Staaten. Daß die Königin England verläßt und 
mit Eclat der Welt das innige Verhältniß beider 
Länder offenkundig zeigt, damit Niemand wei⸗ 
ter daran zweifle, und um die Eitelkeit der noch 
ſchmollenden Franzöſiſchen Nation zu verſöhnen; 
dies waren nur Nebenbekleidungen des geſchloſſenen 
Bündniſſes. Am andern Theile Europa's zeigt ſich 
uns die Zuſammenkunft der beiden Monarchen von 
Rußland und Preußen. Wenn man geſagt hat, 
die Reiſe des Kaiſers von Rußland nach Berlin ſei 
eine Gegendemonſtration wider die weſtliche Zuſam⸗ 
menkunft, ſo ſoll das wahrſcheinlich den Sinn ha⸗ 
ben, in Berlin entwickele ſich eine öſtliche Coalition 
wider die weſtliche. Daß es in Rußlands Plan 
liegen wird, in Bezug auf dit orientaliſche Sache 
den Abſichten der weſtlichen Allianz mit guten Ver⸗ 
bündeten zu begegnen, darüber braucht man wohl 
kaum zu zweifeln. Wer mag aber behaupten, daß 
Preußen bereits für dieſe Coalition mit Rußland 
gewonnen ſei? — Wir glauben, wurde wirklich 
zu Berlin zwiſchen den Monarchen Neues verabrr⸗ 
det, ſo kann es nur die Politik der weſtlichen Staa⸗ 
ten in Bezug auf den Orient betroffen haben, und 
die neue Coalition zwiſchen Rußland und Preußen 
wäre dann eine Intereſſen-Verknüpfung über die 
orientaliſche Frage, da in Bezug auf das revolu⸗ 
tionaire Prinzip alle Europäiſchen Großſtaaten ganz 
einig find und folglich Coalitionen in dieſer Sphäre 
wider einander zwecklos erſchienen. Wo Oeſter⸗ 
reich in dieſer neuen Trennung der Europäiſchen 
Staaten wegen des Orients ſeine Stellung nehmen 
wird, darüber verlautet bis jetzt gar nichts, zum 
Beweis, daß beide Coalitionen, die weſtliche und 
öſtliche, mehr friedliches Schachſpiel im Großen zei⸗ 
gen, als baldige Ausſicht auf Kampf und Blut be⸗ 
deuten. Uebrigens geht aus dieſen neueſten Zeit⸗ 
Ereigniſſen hervor, wie richtig diejenigen rechneten, 
welche ſelbſt zur Zeit der Reiſe des Königs von 


Preußen nach England behaupteten, Preußen wer⸗ 


de unter keiner Bedingung ſeinem alten und na⸗ 


türlichen Bundesgenoſſen Rußland untreu werden, 


was einzelne Enthuſtaſten des Deutſchthums ſelbſt 
in Preußen glaubten. (Bresl. Z.) 
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Elberfeld den 10. Oktober. Die hieſige Zei⸗ 
tung berichtet ganz ernſthaft: der wegen ſeiner 
geiſtreichen kritiſchen und literariſchen Arbeiten ge⸗ 
ſchätzte Schriftſteller Fraling verweilt ſeit einigen 
Wochen bei uns und hat hier ſein Perpetuum mo- 
bile conſtruirt. Herr Fraling kam ſehr bewegt an, 
indem dem Gelingen ſeines Werkes ein Hinderniß 
im Wege ſtand, welches ihn beſorgt machte. Aber 
er nahm ſeinen Muth zuſammen und arbeitete mit 
einer antiken Ruhe und Kraft weiter, bis endlich 
das Reſultat feiner Erfindung, über die ſich Jahr⸗ 
tauſende hindurch die Gelehrten aller gebildeten Na⸗ 
tionen den Kopf zerbrochen haben, ein wahrhaft 
großartiges geworden iſt. Wir werden ein anderes 
Mal darüber ausführlich berichten. 


Ans l a d. 


Deutſchland. 

Augsburg den 5. Okt. (A. Ab. Z.) Seit 
geſtern Abend erzählt man ein höchſt trauriges Er⸗ 
eigniß, das ſich 4 Stunden von hier im Laufe des 
Tages zugetragen. Durch die anhaltenden Regen⸗ 
güſſe war der Lechfluß dergeſtalt angeſchwollen, daß 
von der Gewalt des Stromes bei Lechhauſen ein Floß 
zertrümmert wurde, wobei die dort befindliche Brücke 
in die höchſte Gefahr kam. Bei dieſem hohen Waſ⸗ 
ſerſtande wollte ſich der Pfarrer von Scheuring, mit 
40 ſeiner Pfarrangehörigen, auf einer Wallfahrt 
begriffen, auf einer Fähre überſchiffen. In Mitte 
des reißenden Stromes fing das Schiff an zu ſin⸗ 
ken, und ſämmtliche darauf befindliche Perſonen ge⸗ 
riethen in die Fluth, ſo daß ſich nur 5 davon ret⸗ 
ten konnten, die Uebrigen, ſammt dem Pfarrer, 
aber von den Wellen verſchlungen wurden. (Nach 
anderen Berichten wären 17 Perſonen ertrunken.) 

(A. Ab. Z.) Neueren amtlichen Nachrichten zus 
folge, hatten ſich 30 Perſonen auf das Fährſchiff 
begeben, von denen 15 ſich retteten. Von 8 Per⸗ 
ſonen, unter denen auch der Pfarrer von Scheuring, 
waren die Leichname aufgefunden worden, über die 
Uebrigen ſchwebte man noch in Ungewißheit, da ſie 
aus verſchiedenen Orten her waren. 

Hannover den 7. Okt. (S. 3.) Ihre Kö: 
nigl. Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
ſind heute Nachmittag, von Altenburg zurückkehrend, 
hier wieder eingetroffen. Auch Ihre Durchlauchten 
der Herzog und die Herzogin von Sachſen-Altenburg 
ſind mit drei Prinzeſſinnen Töchtern hier angekommen. 

Lüneburg den 8. Okt. (H. K.) Bei dem 
Feldmanöver am Eten d. fanden Se. Majeſtät der 
König von Hannover ſich veranlaßt, die ſämmtliche 
Kavallerie in Parade⸗Marſch vor dem Könige von 
Preußen vorbeireiten zu laſſen. Der Herzog von 
Braunſchweig führte ſelbſt ſeine Huſaren, der Groß⸗ 


herzog von Mecklenburg ſeine Dragoner, der Land⸗ 
graf zu Heſſen ſeine Holſteiniſchen Dragoner; dazu 
ſpielte jedes Regiment feinen beſten Parade⸗Marſch. 
Dies war ein Vorſpiel der großen Parade. Nach 
derſelben ritten ſämmtliche höchſte und hohe Herr⸗ 
ſchaften der Stadt zu; Tauſende von Zuſchauern 
folgten zu Wagen, zu Pferde und zu Fuß dieſem 
glänzenden Zuge, der diesmal noch durch den Her⸗ 
zog von Beaufort mit ſeiner Gemahlin und zwei 
Töchtern vermehrt war; fie fuhren in einem Könige 
lichen Wagen mit vier Marſtalls⸗Pferden beſpannt. 
Der König von Hannover war ſehr freundlich gegen 
fie und gab der einen Tochter die Hand. — Mor⸗ 
gen iſt Ruhetag, und am Sonntage haben wir 
dann als letztes Feſt die große Parade, wozu eine 
ſehr große Haide und Feldſtrecke, Dreiviertelſtunden 
öſtlich von Lüneburg bei dem Dorfe Hagen und dem 
Vorwerke Bilm, abgeſteckt und geebnet iſt. 
Lüneburg den 9. Okt. Geſtern um Mittag 
wurde vor den hohen und höchſten Herrſchaften auf 
der Ebene hinter Kaltenmoor, eine halbe Stunde 
von Lüneburg, die große Schluß-Parade der dies⸗ 
jährigen Herbſt-Manöver des zehnten Deutſchen 
Bundesheeres gehalten. Ein heftiger Wind und 
ſtarke Regenſchauer beſchleunigten die mit größter 
Ordnung ausgeführten militairiſchen Evolutionen, 
welche eine Menge Menſchen aus der Stadt und den 
Nachbarſtädten herbeigezogen hatten. Ein unge⸗ 
heurer Wagenzug bedeckte die Landſtraße. Nach 
der Parade marſchirte die Infanterie wieder ins 
Lager, das in den nächſten Tagen ſchon wieder ab— 
gebrochen ſein wird. In der Stadt war es ſehr 
ruhig. Der König von Preußen, der Morgens 
zur Kirche gefahren war, gab zum Aufbau des Lü⸗ 
neburger Nikolai⸗Kirchthurmes 100 Louisd'or; die 
Preußiſchen Prinzen gaben zu gleichem Zwecke 50 
Louisd'or. Abends fuhr der König von Preußen 
fort. Es heißt, er ginge geradesweges nach Ber⸗ 
lin zurück. Auch die übrigen hohen und höchſten 
Herrſchaften ſind meiſtentheils ſchon auf ihrer Rück⸗ 
reiſe oder bereiten ihren Abgang vor. Der berühmte 
Zapfenſtreich iſt nicht zum zweitenmale aufgeführt; 
auch der große Ball in Lüneburg, zu welchem viele 
Einladungen gemacht werden ſollten, hat nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Der Gefundheits-Zuftand der Truppen 
iſt im Ganzen, trotz des ſchlechten Wetters, ziem⸗ 
lich befriedigend geweſen. 8 
Hamburg den 9. Okt. Geſtern Abend ſind 
Ihre Königl. Hoh. der Prinz von Preußen, unter 
dem Inkognito eines Grafen Ravensberg, der Prinz. 
Karl von Preußen, unter dem Inkognito eines Gras 
fen Hohenſtein, der Prinz Albrecht von Preußen, 
unter dem Inkognito eines Grafen Lingen, und der 
Prinz Friedrich der Niederlande, unter dem Inkog⸗ 
nito eines Baron von Breda, mit hohem Gefolge 
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und Dienerſchaft von Lüneburg hier eingetroffen und 


in Streit's Hotel abgeſtiegen. Ihre Königl. Hohei⸗ 
ten haben heute in Begleitung des Preußiſchen Ge⸗ 
ſandten, Herrn von Hänlein, den Hafen, die Börſe 
und andere Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt in 
Augenſchein genommen und werden, nach einem 
Diner bei Herrn von Hänlein, heute Abend das 
Stadt⸗Theater beſuchen. Dem Vernehmen nach 
werden die Prinzen bis morgen Abend hier verweilen. 
O eziſt e rere i id): 

Preßburg den 1. Oktober. Die Debatten der 
Magnatentafel in Betreff des Breve, der Miſch⸗ 
ehenprozeſſe und des Königlichen Placet 
wurden am 27., 28. und 29. Sept. fortgeſetzt. Die 
glänzende Rede des Biſchofs Lonawies war das 
Hauptziel ſämmtlicher Angriffe der Oppoſition. Mit 
mehr oder weniger ſchlagender Dialektik trachteten ſie, 

die Einwürfe dieſes gewandten Redners zu widerler 
gen. Graf Ludwig Batthyany und Ladislaus Te⸗ 
léky ſprachen fi fo bitter wider die Geiſtlichkeit aus, 
daß der Palatin ſich bewogen fand, mäßigend ein⸗ 
zureden, wobei er ſich zum erſten Mal als Katholik 
ausſprach, während er bis dahin abſichtlich vermie⸗ 
den hatte, auf irgend eins der berechtigten Glau⸗ 
bensbekenntniſſe einen beſonderen Accent zu legen. 
Graf Kaſtmir Eſterhazy gefiel ſich in Paradoxen. 
Er fand das Gleichniß des Chriſtenthums vom Hir⸗ 
ten und der Heerde unpaſſend, weil Menſch und 
Thier darin unpaſſend zuſammengeſtellt erſcheinen, 
und überdies das Geſchäft des Hirten darin beſtehe, 
die Heerde auf die Weide zu treiben, ſte mit Hun⸗ 
den zu umzingeln, die Schaafe zu ſcheeren und theil⸗ 
weiſe zu braten und zu verzehren. Aehnliche De⸗ 
licateſſen werden im Laufe der hieſtgen Discuſſtonen 
gar oft aufgetiſcht und als höchſt liberale Kraftaus⸗ 
brüche von der heftig polternden, aber unwiſſenden 
Jugend mit ſtürmiſchen Eljens belohnt. Man 
ſollte kaum glauben, daß ein Preßburger Cavalier 
ſich vermeſſen würde, die unvergänglich hehren Worte 
des Weltheilandes fo à la gamin zu recenſiren. Am 
28. Sept. nahm die Debatte abermals keine neue 
Wendung. Die gewöhnlichen, hundertmal gehör⸗ 
ten Gründe für die Abſtellung der Päpſtlichen Ueber⸗ 
gewalt und die Zurückweiſung in die legalen Schran⸗ 
ken wurden wiederholt aufgetiſcht. Intereſſant war 
blos ein Intermezzo mit dem Fünfkirchner Biſchof 
Scitovsky, der, ehemals zu Roſenau angeſtellt, einen 
Hirtenbrief veröffentlicht haben ſoll, der in den in⸗ 
toleranteſten Ausdrücken abgefaßt war und von ihm 
ſelbſt, als apokryph, verläugnet wurde. Graf La⸗ 
dislaus Teléky produzirte indeſſen eine Copie dieſes 
Briefes. Scitovski wollte repliciren. Allein die 
Reihe des Redens war nicht an ihm; deshalb ges 
ſtattete ihm der Palatin das Wort nicht. Dieſer 
Handel geſtaltete ſich zu einer delikaten Ehrenſache. 


Am 29. Sept. erreichte die Debatte endlich ihren 
Schluß nach einer ſtürmiſchen, bis 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags währenden Sitzung, woraus wir gelegentlich 
Einiges im Detail nachtragen wollen. Der Bes 
ſchluß fiel dahin aus, die Anträge des Barons 
Mednyänsky, nämlich die Bitte um eine baldige 
Königliche Reſolution und Zurückſtellung der abge⸗ 
forderten Miſchehenprozeſſe, anzunehmen, 
hingegen alle ſtändiſchen Vorſchläge zurück⸗ 
zu weiſen. 
Frankreich 

Paris den 7. Okt. Geſtern, am Geburtstage 
des Königs, der ſein 70ſtes Jahr vollendet hat, 
fand ein großes Diner zu St. Cloud ſtatt; mehrere 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps waren dazu 
eingeladen. 

Mehrere Blätter hatten die Genugthuung, wel⸗ 
che Frankreich für die ſeiner Flagge und ſeinem Kon⸗ 
ſul zu Jeruſalem zugefügte Beſchimpfung von der 
Ottomaniſchen Regierung erhalten, für höchſt un⸗ 
befriedigend erklärt und die Meinung ausgeſprochen, 
daß die Genugthuung an demſelben Orte hätte ge⸗ 
geben werden müſſen, wo die Beleidigung ſtattge⸗ 
funden, alſo in Jeruſalem, woſelbſt, und nicht zu 
Beirut, die Franzöſiſche Flagge hätte aufgepflanzt 
und von dem Türkiſchen Geſchütze begrüßt werden 
ſollen. Darauf läßt das Miniſterium heute im 
Moniteur parifien entgegnen: „Die Einwen⸗ 
dungen, oder beſſer geſagt die kleinlichen Kritteleien, 
welche gegen eine ſo förmliche und deutliche Genug⸗ 
thuung erhoben werden, beweiſen von Seiten ihrer 
Urheber nur eine vollkommene Unkenntniß und ein 
gänzliches Mißverſtehen der Franzöſiſchen Intereſſen 
in der Levante. Wenn die Sache ſpäterhin in den 
Kammern zur Sprache kommen ſollte, wird die 
Regierung ohne Zweifel darauf zu antworten ſich 
beeilen. Nichts ſcheint uns leichter, und wir glau- 
ben, es könnte ihr nur zum Nutzen gereichen, wenn 
die Sache dort erörtert würde.“ Die Oppoſitions⸗ 
Blätter finden ſich durch dieſe Entgegnung natürlich 
wenig zufriedengeſtellt und auch die Preſſe bleibt 
dabei, zu erklären, fo viel ſei gewiß, daß, Dank 
der Intervention Sir Stratford Canning's, die 
Franzöſiſche Flagge, die auf der Wohnung des 
Franzöſiſchen Koſuls zu Jeruſalem aufgepflanzt ge— 
weſen, künftig dort nicht mehr wehen folle. 

Die Unterhandlungen mit England über einen 
Handels-⸗Traktat dauern fort. Die Quotidienne 
meint, es ſei den Engländern jetzt vor allen Din⸗ 
gen darum zu thun, die ungeheure Menge Eifen 
los zu werden, 1 ſie in n en lie⸗ 
gen hätten. ai 

Die Regierung hat mit dent „Mentor“ unter 
anderen Depeſchen aus Athen auch eine Cirkular⸗ 
Note erhalten, welche der neue Miniſter der aus⸗ 
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wärtigen Angelegenheiten, Here Metaras, unterm 
4. (16.) September an die Höfe von Paris, Lon⸗ 
don und St. Petersburg gerichtet hat, und worin 
derſelbe die Revolution vom 15. September durch 
eine Berufung auf Verſprechungen der Londoner 
Konferenz zu rechtfertigen ſucht. 

Nach Briefen aus Madrid vom 30. Sept. war 
die Regierung einem neuen esparteriſtiſchen Komplott 
auf der Spur. Zu Cordova wurde am 24. Sept. 
ein Aufruhrverſuch in der Geburt erſtickt; zu Z a⸗ 
mora dagegen haben ſich die Kommandanten der 
Nationalmiliz und der Karabiniers (Douaniers) 
der Gewalt bemächtigt; die Municipalität wurde 
aufgelöſt und die Wiedereinſetzung der esparteriſti⸗ 
ſchen Autoritäten angeordnet. 

Marſchall Soult beſteht darauf, vor Eröffnung 
der nächſten Kammernſeſſton aus dem Miniſterium 
treten zu wollen. Guizot iſt ſchon längere Zeit 
her der eigentliche Conſeilpräſident. 

Der Reaction, welche in den letzten Tagen in 
den Franzöſiſchen Renten ſtattgefunden, folgte heute 
an der Börfe eine ſteigende Bewegung; ſie wurde 
durch die Wendung der Wahlen in Spanien = 
Gunſten des Miniſteriums Lopez und durch die E 
wartung hervorgerufen, daß die Centraliſten in 
Barcelona ſich bald zur Unterwerfung genöthigt 
ſehen würden. Heute war keine Rede mehr von der 
angeblich bald bevorſtehenden Negoziirung einer neuen 
Serie des von den Kammern bewilligten Anlehens. 

Spanien. 

Par is. Telegraphiſche Depeſchen aus Spanien. 

Bayonne den 6. Okt. Die Wahlen von 
Jaen, Granada, Cordova, Cadix, Santander, 
Palencia, Pampeluna ſind zu Gunſten der parla⸗ 
mentarifchen Partei, die von Sevilla zu Gunſten 
der Oppoſition ausgefallen. Aus Tudela e 
man, daß in Saragoſſa am Zten Abends die Dinge 
noch in der nämlichen Lage waren; es hatte keine 
Kolliſton zwiſchen den Inſurgenten und den Trup⸗ 
pen der Blokade ſtattgehabt. 

Madrid den 29. Sept. Die heute hier aus 
Barcelona eingegangenen Nachrichten gehen bis 
zum 25ſten. Wir ſehen aus ihnen, daß die Be⸗ 
völkerung Cataloniens ſich in Maſſe erhebt, um die 
Rebellen einzufangen. Riera, einer der Urheber 
des Aufſtandes, und Montef, Secretair der cen⸗ 
traliſtiſchen Junta, befanden ſich in der Gewalt 
der Regierungs-Behörden. 

Saragoſſa iſt eng eingeſchloſſen. Den bela⸗ 
gernden Truppen wird von Pamplona aus Artillerie 
zugeſchickt. 

In Lugo wurde am 23ſten dem Ausbruch eines 
centraliſtiſch⸗ eſparteriſtiſchen e Jutz die 
Einwohner ſelbſt vorgebeugt. 

In Sevilla bildeten fi Ich am Laſten Abends 


Gruppen auf dem Conſtitutionsplatze und brachen 
in das Geſchrei: „Es lebe Eſpartero, es lebe hoch 
die Central⸗Junta, zu den Waffen!“ aus. Der 
General-Capitain ließ dieſe Gruppen auseinander⸗ 
treiben und die Rädelsführer verhaften. Die Na⸗ 
tional-Miliz verhielt ſich ruhig, und um Mitter⸗ 
nacht zogen ſich die Truppen in die Kaſerne zurück. 

In Cordova fand am 24ſten eine Bewegung 
ſtatt, an deren Spitze ſich einige, von den Ahacu⸗ 
chos gewonnene Unterofftziere der Beſatzung ſtellten. 
Der Oberſt des Regiments brachte jedoch durch ſeine 
Entſchloſſenheit die Soldaten zum Gehorſam zurück, 
und ließ die Gruppen des aufrühreriſchen Pöbels 
auseinandertreiben. Am 28e wurden die Rä⸗ 
delsführer verhaftet. 

Das Regiment Bourbon, welches in ada 
in Beſatzung lag, war von dort entfernt worden, 
weil der General⸗Capitain von Eſtremadura erfuhr, 
daß es jene Feſtung den Eſparteriſten ausliefern 
wollte. In Merida wurden ein Major und ſechs 
Capitaine dieſes Regiments verhaftet, als fie im 
Begriff ſtanden, die Central auszurufen. 45 

Hier in Madrid wurden mehrere Perſonen ver⸗ 
haftet, die damit umgingen, Feuer an zwei Ka⸗ 
ſernen auzulegen. Die Thätigkeit der Behörden 
ſcheint den Verſchwörern Furcht einzujagen. 

Außer dem Franzöſiſchen Deputirten Garnier 
Pages befindet ſich nun auch Herr Mauguin hier. 

Rußland und Polen. 

St Petersburg den 3. Oktober. Am 24ſten 
d. M. richtete der Großfürſt Thronfolger an den 
General Kawelin folgendes Reſkript: 

„Alexander Alexandrowitſch. Am 8ten (20ſten) 
Tage dieſes September hat der Allerhöchſte Mir einen 
geliebten Sohn, den Großfürſten Nikolaus Alexan⸗ 
drowitſch geſchenkt. Da Ich wünſche, daß die 
Schulden halber der Freiheit Beraubten und die 
Armen in der Hauptſtadt Meine Freude theilen möch⸗ 
ten, fo überſende Ich Ihnen hierbei zehntauſend 
Rubel in Aſſignationen mit der Bitte, für dieſe 
Summe aus der Zahl der Erſteren diejenigen los⸗ 
zukaufen, welche durch unerwartete Umſtände in 
Schulden geriethen, und von den Letzteren den am 
meiſten Bedürftigen zu Hülfe zu kommen. Mö⸗ 
gen ſie ihre Gebete mit den Meinigen um die Wohl⸗ 
fahrt des Neugebornen den. Ich verbleibe 
Ihnen ſtets wohlgewogen.“ 

Der Juſtizminiſter und Staatsſckretair Graf 
Panin iſt von dem ihm ertheilten Urlaube zurückge⸗ 
kehrt und hat die Verwaltung ans Mering 
wieder angetreten. 

Warſchau den 1 Ott. Am vorigen Sonn⸗ 
tage wohnten Se. Kaiſerl. Majeſtät dem Gottes⸗ 
dienſte in der Griech, Kathedral— Kirche zur Dreieinig⸗ 
keit bei. Der Erzbiſchof Nikanor, an der Spitze 
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der Geiſtlichkeit, empfing Se. Maj. beim Eintritte 
mit dem Kreuze und dem geweihten Waſſer und 
celebrirte dann bei dem Gottesdienſte, nach deſſen 
Beendigung der Kaiſer mit dem Fürſten⸗Statthalter 
die Citadelle beſuchte. Abends war in Lazienki Er⸗ 
leuchtung und Feuerwerk. — Noch nie hat War⸗ 
ſchau eine ſo ausgedehnte, reiche und geſchmackvolle 
Erleuchtung in dem ſchönen Lazienki geſehen. Sie 
erſtreckte ſich über den ganzen Park, in den gefällig⸗ 
ſten Formen und mehrerentheils mit bunten Lam⸗ 
pen, die große glänzende Blumengewinde, Sonnen, 
Vaſen mit Bäumen, Säulen und ganzen leuchten⸗ 
den Fagaden von geſchmackvollen architektoniſchen 
Verhältniſſen, darſtellten. Als vorzügliche Glanz⸗ 
punkte kann man bezeichnen das Schloß ſelbſt mit 
ſeiner Terraſſe; der ihr gegenüberliegende Waſſer⸗ 
fall und die Statue von Sobieski. Um die obert 
Gallerie des Schloſſes ſchlang ſich ein buntes Blu⸗ 
mengewinde, welches in der Mitte durch eine Kugel 
mit der Kaiſerkrone im prächtigſten Brillantfeuer 
ſtrahlend, vereinigt war. Die Terraſſe war mit 
einer Menge Laternen, im ſchönſten Farbenſchmucke 
erhellet. Der Waſſerfall ſtellte eine kleine Chine⸗ 
ſiſche Landſchaft, mit reicher farbiger Erleuchtung 
dar. Dabei glühte der Namenszug des neugebo⸗ 
renen Großfürſten Nikolai Alexandrowicz. Ueber 
der Statue des Königs Sobieski glänzte ein Porti⸗ 
kus in großartiger Architektur. Als die Erleuchtung 
überall brannte, hörte die Muſtk der zwei auf der 
Terraſſe aufgeſtellten Militair⸗Chöre auf und die 
erleuchteten kleinen Gallonen, auf welchen die Si⸗ 
reniſchen Sänger ihre Lieder erſchallen ließen, nah⸗ 
ten ſich der Terraſſe. Jetzt begann das große, der 
Feier würdige Feuerwerk. Große Raketen ſtiegen 
auf, aus denen ſich oben in der Luft herrliche 
Sterne entwickelten (von kleinen unbemerkbaren 
Fallſchirmen getragen), lange Zeit am Horizonte 
ſchwebten und ihre glühenden Farben fortwährend 
veränderten. Andere ſchütteten, nachdem ſie den 
höchſten Punkt erſtiegen, hunderte der ſchönſten 
Leuchtkugeln aus. Dann fliegen Bouquets ge⸗ 
waltiger Raketen, mit einemmal in die Höhe, wan⸗ 
den ſich in allen Richtungen am dunkeln Horizont 
und verloſchen mit impoſantem Krachen, einer gro— 
ßen, in der Luft ſchwebenden Kanonen = Batterie 
gleich. Nun ſprühte wieder das ganze Ufer des 
See's Leuchtkugeln, ſo daß er gänzlich damit be⸗ 
deckt war. Zuletzt flieg ein fürchterlich ſchönes Bou⸗ 
quet unzähliger Raketen; der Himmel ſtand in 
Feuer und die Erde bebte. Gleichſam um die Sinne 
zu beruhigen, zeigte ſich zum völligen Beſchluſſe die 
Theaterinſel mit den vielfarbigſten, immer wechſeln⸗ 
nahen Flammen beleuchtet. — Das Feſt 

ide durch das Wetter begünstigt. 

en ganzen en mit Regen Beet aber gegen 


Es hatte faſt 


Abend ward es heiter, wie die Stirn des Landesva⸗ 
ters. Die durchaus wohlgekleidete Volksmaſſe ha⸗ 
ben wir noch nie größer in Lazienki geſehen. Es 
war, als wenn ganz Warſchau in Feſtkleidern da⸗ 
hin ausgewandert wäre. Das dadurch verurſachte, 
ganz außerordentliche Gedränge, in welchem mehrere 
Damen ohnmächtig geworden ſein ſollen, war das 
Einzige, was den Genuß des Feſtes einigermaßen 
ſchmälerte. Es gereicht unſerer Polizei gewiß zur 
Ehre, daß ihre zweckmäßigen Anordnungen, bei 
dieſem ungeheuren Gewirr von Equipagen und Men⸗ 
ſchen kein Unglücksfall ſtattgefunden hat. — Am 
Montag beſuchten Se. Kaiſerl. Majeſtät das Hoſpi⸗ 
tal zum Kindlein Jeſu. In Ihrem Gefolge befan⸗ 
den ſich der Fürſt⸗Statthalter, der Preuß. General⸗ 
Lieutenant Graf Dohna nebſt den ihn begleitenden 
Offizieren; der General-Lieutenant, Senator Viſa⸗ 
rew, der Oberarzt des Hoſpitals, Dr. Lebrun, 


hatten die Ehre, Se. Majeſtät durch alle Säle zu 


führen. Der Kaiſer beſuchte dann die älteſten der 
Barmherzigen Schweſtern und unterhielt ſich mit ih⸗ 
nen gnädig. Nachmittags gingen Se. Majeſtät mit 
dem Fürſten⸗ Statthalter und Ihrem Gefolge ab, 
nach der Feſtung Nowogeorgiewsk, von wo der 
Kaiſer über Brzesc⸗Litewst nach Petersburg am 
Mittwoch zurückgekehrt iſt. — Der Preuß. Gene⸗ 
ral, Graf Dohna und der Oeſterreichiſche Geſandte, 
Graf Fiquelmont, haben unſere Stadt verlaſſen; 
dagegen iſt der Fürſt-Statthalter von der Beglei⸗ 
tung des Kaiſers zurückgekommen. (Bresl. 3.) 


Weſtindien. 


So eben eingetroffene Nachrichten aus Jamaika 
vom 8. Sept. berichten von einer großen Feuers⸗ 
brunſt, welche die Hauptſtadt der Inſel Kingſton 
heimgeſucht hat, und welche ungefähr 400 Häuſer, 
den zehnten Theil der Stadt, in Aſche legte. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Eine neue Eutdeckung macht großes Aufſehen. 
Profeſſor Moſer in Königsberg hat in einer kleinen 
Schrift bewieſen, daß es dunkles oder unſicht⸗ 
bares Licht giebt, eine ſtarke Lichtſtrahlung da, 
wo für unſere Augen vollkommene Finſterniß iſt. 
Dieſes unſichtbare Licht treibt ſeit Jahrtauſenden 
ſein Spiel und niemand hat es bemerkt. Die Ku⸗ 
pferſtiche bilden ſich auf dem Glaſe ab, unter dem 
fie ſich befinden, die Theile der Uhr auf der Kapfel 
derſelben. Zwei Körper, die ſich ganz nahe bei 
einander befinden, bilden ſich auf einander ab. 

In der Umgegend von Montpellier beſteht eine 
Anſtalt eigenthümlicher Art, welche den Namen 
„Einſamkeit von Nazareth“ erhalten hat. Sie wurde 
von einer Nonne und zwei entlaſſenen Sträflingen, 
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welche diefe zu beſſeren Gefühlen zurückgeführt hatte, 
geſtiftet, und bezweckte die Beſſerung junger Mäd⸗ 
chen, welche das Elend oder die Verführung der 
Tugend entfremdet haben. Zur Zeit befinden ſich 
65 Mädchen in der Anſtalt. Die Einkünfte der⸗ 
ſelben beliefen ſich im vorigen Jahre auf 12,516 
Fr.; davon waren 5,176 Fr. aus den Arbeiten der 
Mädchen gelöſt worden. 

Der Franzöſiſche Theaterdichter Scribe iſt 
durch feine Feder ein Millionär geworden, er befigt 
bereits ein Vermögen von nahe an 12 Mill. Franks. 
So weit bringt's ſelten ein Poet. 


— . ———— — ———— 


Stadttheater zu Poſen. 

Montag den 16. Oktober: Zur Nachſeier des 
Allexhöchſten Geburtsſeſtes Sr. Majeſtät des Königs 
Friedrich Wilhelm IV.: Frei⸗ Theater: Der 
Wildſchütz, oder: Die Stimme der Natur; 
komiſche Oper in 3 Akten von A. Lortzing. 


Theatrum mundi 
im Saale des Hotel de Dresde: 
Montag den 16. Oktober: Auf Verlangen 
wiederholt: Der Marktplatz zu Eisleben Hierauf: 
Ein großer Seeſturm. 
Anfang 7 Uhr. Ende 4 9 Uhr. 
i A. Thiemer aus Dresden. 


So eben erſchienen und bei E. S. Mittler in 
Poſen vorräthig: 


Fr. Arndt 
Morgenklänge aus Gottes Wort. 
Ein Erbauungsbuch 


auf alle Tage im Jahre. 
Elegant geheftet 25 Sgr. 


—— EEE 
Durch alle Buchhandlungen (in Poſen bei J. J. 
Heine) iſt zu bekommen: 1 
Ueber die Verbeſſerung und Miſchung 


der Weine, 

oder: Die Kunſt, ohne allen Nachtheil für die Ges 
ſundheit aus ſchlechten Weinen gute zu machen, wie 
auch Madeira, Tokayer, Muskat, Muskateller, 
Alikante, Lacrimä Chriſti, Rheinwein, Burgunder, 
Champagner auf das Täuſchendſte nachzuahmen. 
Nebſt Abhandlungen über die Erkenntniß verfälſchter 
Weine und die Behandlung des Weins im Keller 
auf Fäſſern und Flaſchen. Vierte, um das Dop⸗ 
pelte vermehrte Aufl. 8. 1843. Broſch. 15 Sgr. 

Außer den genannten Weinen, welche dieſes Werk⸗ 
chen auf die täuſchendſte Art nachzumachen lehrt, ent⸗ 
hält es auch die vortrefflichſten Recepte zur Verbeſſe 
rung ſaurer, ſchlechter, herber, wäſſeriger und kah⸗ 
nigter Weine. Ueberall ſind dieſe Mittel als gut 
anerkannt worden und das Buch hat ſich eines er⸗ 
wünſchten Beifalls ſtets zu erfreuen gehabt. 


Kriminalgerichtliche Bekanntma ung: 
Als muthmaßlich geſtohlen find: 15 5 


1) zwei Stück lila geſtreiftes neues wollen⸗ und 
baumwollenes Zeug, N 

2) Neun 4 Elle ſchwarzer Plüſch, 

3) eine zubereitete braune Rinds haut, 

4) ſechs Stück zubereitete ſchwarze Aſtrachan⸗ und 
Lammfelle, : 

5) 4 Kiſte Cigarren, ' 
in Beihlag genommen worden und iſt der Verdacht 
begründet, daß dieſe Gegenſtände in den letztvergan⸗ 
genen Wochen auf dem Güterſpeicher der Berlin⸗ 
Anhaltiſchen Eiſenbahn von hier angekommenen 
Frachtgütern entwendet worden ſind. Die unbe⸗ 
kannten Eigenthümer werden aufgefordert, entweder 
bei dem unterzeichneten Kriminalgericht unmittelbar 
Anzeige zu machen, oder bei ihrem Ortsgerichte ſich 
Behufs ihrer Vernehmung zu melden. 

Berlin, den 4. Oktober 1843. 
Königliches Kriminal- Gericht 


hieſiger 
Reſidenz. 


Bekanntmachung. 

Da der in Folge unſerer Bekanntmachung vom 
28ſten Juli, unterm 18ten Auguſt cur. abgehaltene 
Termin zur Verdingung der Baumaterialien zum 
Aufbau des hieſigen Garniſon⸗Lazareths, kein genü⸗ 
gendes Reſultat ergeben hat, fo ſollen nachſtehende 
Materialien: 

als: 60,000 Stück Klinker, 

176,000 Stück Ziegeln No. I., 
176,000 Stück Ziegeln No 2., 
126 lauf. Fuß 123ölliges, 
140 lauf Fuß 15zölliges, 
6200 lauf. Fuß 1rzölliges, 
430 lauf. Fuß z ozölliges; 
317 lauf. Fuß 3zölliges, 
2370 lauf. Fuß u dto. Ganzholz, 
3740 lauf. Fuß Jzölliges, 
1120 lauf. Fuß 3 zölliges, ; 
1400 lauf. Fuß szölliges Kreuzholz, 
635 lauf. Fuß 3zöllige Bohlen, 
29,000 lauf Fuß 12zöllige Bretter, 
14,300 lauf. Fuß 1zöllige Bretter, 
15,800 lauf. Fuß Schwarten, und 
19,600 lauf. Fuß 12 — 23zöllige Dach⸗ 
Latten, 
zum wiederholtenmale im Wege der Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Qualificirte Unternehmer haben zu dem Ende ihre 
Anerbietungen bis zum 19 ten Oktober e. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr unter Vermerk des Inhalts verſtegelt 
und portofrei einzureichen, und denſelben zwei Pro⸗ 
beziegeln jeder der ausgeſchriehenen Gattung beizu⸗ 
fügen, zu welcher Zeit die Eröffnung der Offerte, in 
Gegenwart der ſich perſönlich einfindenden Submit⸗ 
tenten im Büreau des obengenannten Lazareths er⸗ 
ſolgen, und worauf mit den Mindeſtfordernden, in⸗ 
ſofern deren Gebote überhaupt annehmlich erſcheinen, 
unter ausdrücklichem Vorbehalt der Genehmigung 
der Königlichen Intendantur Öten Armee⸗Corps, die 
erforderlichen Kontrakte abgeſchloſſen werden ſollen. 
Die den Lieferungen zum Grunde gelegten Bedin⸗ 
gungen liegen in dem gedachten Verwaltungs⸗Büreau 
von heute ab zur Einſicht bereit. a 


Zugleich wollen die Submittenten angeben, wel⸗ 


che andere verſchiedene Hölzer und zu welchem Preiſe 


im Kaufe des künftigen Jahres auf ihren Holzplätzen 
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vorräthig ſeyn werden, um den Bedarf, infoweit 
derſelbe ſich jetzt noch nicht abſehen läßt, von dem 
Mindeſtfordernden zu entnehmen. Anerbietungen 


mit Bedingungen, oder iu unbeſtimmten Zahlen und 
Nachgebote, müſſen nach Ablauf des Bietungs⸗Ter⸗ 


mins von der Hand gewieſen werden. 
Poſen, den 28. September 1843. 
Die Kom miſſion des allgemeinen Garni⸗ 
ſon-Lazareths. 


Mein Comptoir befindet sich von nun ab in 
meiner Wohnung No. 32. Gerberstrasse im 
Blauschen Hause. M. Breslauer. 


Fr. Wm. Rode wald 
aus Barmen, N 
bezieht zum erſtenmal die Frankfurt a O. Martini⸗ 
Meſſe mit baumwollen Strick- und Näh⸗Garn. 
Das Lager iſt Oderſtraße No. 41. vis-a-vis der 
Hofbuchdruckerei. 


See eee e eee eee 886 . 
4 Durch perſönliche Einkäufe auf der letzten J 
Leipziger Meſſe, habe ich mein Damenputzlager & 
15 mit den eleganteſten Gegenſtänden der jetzigen 
8 Saiſon aſſortirt, und empfehle ſolches zu er⸗ K 
= ſtaunt billigen Preiſen. = 
P. Weyl, am Markt Nr. 82. J. 
AR 
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Alle Arten Porzelan⸗Waaren, als: Pfeifenköpfe, 
Taſſen, Vaſen ꝛc. werden gemalt, geſchrieben und 
vergoldet von A. Strobel, Porzelanmaler, 

Wilhelmplatz Nr. 1. 


Stuben⸗Bohnerwichſe 5 
iſt immer vorräthig bei Fr. Seidemann, Walli⸗ 
ſchei No. 91. 


Eine Stube in der erſten Etage Breiteſtr. No. I., 
möblirt oder unmöblirt, iſt ſofort zu beziehen. 


Die Verlegung meiner Reſtauration vom alten 
Markte nach der Breslauer Straße No. 37. in das 
Haus des Konditors Herrn Freundt, beehre ich 
mich hiermit, um zahlreichen Beſuch bittend, erge⸗ 
benſt anzuzeigen. Mein Willard iſt vollſtändig reno⸗ 
virt, warme und kalte Speiſen zum Frühſtück und 
Abendeſſen werden in beliebiger Auswahl à Portion 
3 bis 5 Sgr. ſchnell und gut verabreicht. 

Gleichzeitig verbinde ich hiermit auch die ergebene 
Anzeige, daß ich die Uebernahme, reſp. Ausführung 
aller, in das Fach der Kochkunſt einſchlagenden Be⸗ 
ſtellungen bei vorkommenden Feſtlichkeiten der hohen 
und höchſten Herrſchaften, auch außerhalb Poſen, 
aufe Pünktlichſte ſelbſt beſorgen kann. f 
i F. Gerlach. 


Im Hotel de Baviere 


ſind von jetzt ab täglich 3 bis 4 Sorten Wildbra⸗ 


ten zum Abendeſſen bereit; auch kann ich auf Ver⸗ 
langen Rehe, Haſen, Rebhühner, ſo wie bei Vor⸗ 
‚ausbeftellung Faſanen, Schnepfen ꝛc. in kurzer Zeit 
beſorgen. RN. Przhybylske⸗ 
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Friſche große Elbinger Neunaugen, Fäſ⸗ 
ſerweiſe und einzeln empfiehlt: 
S. G. Haack e, 


Breslauer⸗ Straße Nro. 9. 
Die erſten wirklich 


r . he ne 
Pommer. Gan- 
Brüſte 
eben fo: Große fette Elb. Neunaugen, 
friſchen grünen Silber-Lachs, 
fetten marinirten dto., 
dto. dto. Stöhr, 
und beſte ſüße Apfelſinen, wie auch 
friſche grüne Pomeranzen, 
erhielt und offerirt billigſt: 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude 30. 


Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Wind⸗ 


richtung zu Poſen, vom 8. bis 14. Qktober. 


Thermometerſtand Wind. 
tiefſter | höchſter 


Barometer⸗ 
Stand. 


8. Oktb 273. 6,69. SW. 
ER 27 6,8] SW. 
99 1 83 W. 
N 27 - 9.6. ©. 
5 27 20 .[SW. 
st 27 6,7 W. 
14.755 277,8 = SW. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Zins- Preus. Cour. 
Fuss. Brief. Geld. 
1035 


Den 12. Oktober 1843. 


Staats- Schuld scheine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung. . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen . 
Danz. dito v. in I.. 
Westpreussische Pfandbriefe » + 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 
dito dito dito 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 


Friedrichsd'o pp 


Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Disconto , x 
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Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.. 
dto. dto, Prior. Oblig. .., 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dito, dto, Prior. Oblig. 
Berl. Anh, Eisenbahnhnn 
dto. dto. Prior. Oblig. 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 
dto, dto. Prior, Ob lig. 
Rhein, Eisenbahn. ..,.,.. 
dto. .dte, Prior, Oblig.,... 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 
dito, dito. Prior. Oblig, 
Ob.- Schles. Eisenbahn... .. 
Brl.-Stet, E. Lt. 4 
dodo, do, Liit, B., “ 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb. 
Berl. Schweid.- Freibg. Eisenb. | 
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